Neue Chinaprojekte von DaimlerChrysler 

Chinesischer Wunschpartner FAW ohne DaimlerChrysler auf dem Weg zum Weltkonzern / Ehrgeizige Asienpläne / Von Thomas Kiefer

STUTTGART. China ist für die Automobilbranche der Zukunftsmarkt mit Wachstumsraten teilweise über 100 Prozent. VW verkauft dort bereits mehr Fahrzeuge als in Deutschland und streicht dabei bei jedem Fahrzeug einen weitaus höheren Gewinn als im heimischen Markt ein. Fast alle großen Automobilkonzerne haben im Reich der Mitte große Projekte und Ausbaupläne mit jeweils mehreren hunderttausend Einheiten. Jetzt konnte DaimlerChrysler in Beijing einen strategischen Rahmenvertrag mit der Beijing Automotive Industry Holding Company Ltd. (BAIC) unterzeichnen. 

DaimlerChrysler-Vorstand Jürgen E. Schrempp reiste persönlich zur Vertragsunterzeichnung nach Beijing. Zuvor gab es aus China wiederholt Kritik, das die Chinapläne von Daimler-Chrysler nicht im genügenden Maß zur „Chefsache“ erklärt wurden. 

In Beijing unterzeichnete Schrempp einen Rahmenvertrag zwischen der DaimlerChrysler AG und der Beijing Automotive Industry Holding Company Ltd.  Nach der neuen Vereinbarung verpflichten sich beide Unternehmen, ihr bestehendes Joint-Venture umzustrukturieren, die Investitionen zu erhöhen und die Produktion um Pkw-Modelle der Mercedes-Benz E- und C-Klasse zu erweitern. Dazu ist zunächst eine Produktionskapazität von rund 25.000 Einheiten jährlich vorgesehen. 

Der Markt in China boomt. Jedes fünfte Oberklassenfahrzeug wird dort abgesetzt. 2002 importierte Daimler-Chrysler etwa 10.000 Fahrzeuge, meist der S-Klasse in das Land. Die Auslieferung der ersten Pkw in China ist nach einer Anlaufphase von 18 Monaten geplant. 

Bei beiden geplanten Projekten kann DaimlerChrysler schon bestehende Kooperationen nutzen. Die 1984 gegründete BJC ist durch die Übernahme von Chrysler an Daimler gefallen, das etwa 40 Prozent der Anteile hält. In Beijing werden heute Jeeps und Geländewagen des japanischen Daimler-Partners Mitsubishi hergestellt, der vergangenes Jahr mehr als 90 000 Fahrzeuge in China absetzte.

Jürgen E. Schrempp betonte in Beijing, China komme eine Schlüsselfunktion in der Asien-Strategie von DaimlerChrysler zu. Der Konzern habe unter der Leitung von Roman Fischer eine neue Organisation für das China-Geschäft mit Sitz in Peking aufgebaut. Noch liegt der Anteil Asiens am Konzernumsatz im einstelligen Prozentbereich. Vorstandschef Jürgen Schrempp möchte diesen Anteil auf 25 Prozent erhöhen. China soll dabei eine Hauptrolle spielen. Dies gelingt nur bei einem gleichzeitigen Engagement im Pkw und Lkw-Bereich.

Daher wird DaimlerChrysler nach einem neuen Rahmenvertrag mit Beiqi Futian, deren Hauptaktionär BAIC ist, bei der Produktion schwerer und mittelschwerer Lkw einschließlich der Mercedes-Benz Modellreihe Actros sowie Motoren und sonstigen Komponenten für den chinesischen Markt zusammenarbeiten. "Als weltweit führender Nutzfahrzeughersteller freuen wir uns, dass diese neue Allianz die letzte Lücke in unserer Asien-Strategie schließen und uns die Möglichkeit geben wird, die Palette wettbewerbsfähiger Produkte auszuweiten, die wir unseren Kunden weltweit anbieten können", erklärt Dr. Eckhard Cordes, im Vorstand der DaimlerChrysler AG verantwortlich für das Geschäftsfeld Nutzfahrzeuge. Ob dies gelingt ist ungewiss. Zunächst müssen beide Partner die schwierigen Einzelheiten des Rahmenvertrags aushandeln. Gerde bei den Detailverhandlungen hatte DaimlerChrysler in China bislang große Probleme

Die ehrgeizigen Pläne von DaimlerChrysler, zusammen mit dem größten chinesischen Lkw-Produzenten First Automotive Works (FAW) schwere Lastkraftwagen herzustellen, scheiterten Anfang dieses Jahres nach zwei Jahren Verhandlungsmarathon. Daimler strebte dort mittelfristig die Mehrheit an dem Projekt an. FAW holte in der langen Verhandlungszeit technologisch schnell auf und gab sich jetzt mit einer Minderheitenbeteiligung nicht zufrieden.

Vor zwei Jahren hätte DaimlerChrysler weitaus bessere Chancen gehabt, seine Vorstellungen durchzusetzen. FAW suchte damals einen leistungsfähigen Technologiepartner, mit dem es schnell zur Weltspitze der Automobilkonzerne vorstoßen wollte. Der Technologieschub verlief auch ohne Gemeinschaftsunterunternehmen mit DaimlerChrysler sehr schnell. Zudem hatte FAW durch die starke Steigerung seines Absatzes an Wert und Verhandlungsmacht gewonnen. FAW möchte sich jetzt möglichst schnell zu einem großen, international bedeutenden eigenständigen Autokonzern entwickeln. Ob sich DaimlerChrysler gegen die erstarkte Konkurrenz in China durchsetzten kann, muss sich erst noch zeigen.

Treffen von DaimlerChrysler-Vorstand Jürgen E. Schrempp mit dem chinesischen Premier Wen Jiabao in Beijing

